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Muthige Entſchloſſenheit. 
Ein junger Deutſcher reiſte mit ſeinem Bedien⸗ 
ten durch eine der waldigſten Gegenden des Arden⸗ 
nengebirges. Das naͤchſte Ziel feiner Reiſe war ein 
Staͤdtchen am jenſeitigen Rande des Waldes, wo 
er mit unverhofftem Beſuch einen Freund uͤber⸗ 
raſchen wollte, der früher in Italien ſem Reiſe⸗ 
gefaͤhrte war. 

Schon naͤherte ſich die ſinkende Sonne dem 
Rande des Geſichtskreiſes, als ſie ſich an einem 
rauhen Wintertage in einem drei Meilen von dem 
Wohnorte des Freundes gelegenen Flecken befanden. 
Die Sehnſucht, ſeinen Freund noch denſelben Abend 
zu umarmen, machte den jungen Mann taub für die 
Warnung des Wirths und einiger Säfte, nicht ſo 
ſpaͤt noch feine Reife fortzufegen, da das Wetter fo 
ſchauerkich, der rechte Weg i im Finſtern ſchwer zu 
finden, und, wegen öfters dort vorgefallner Raͤu⸗ 
bereien und Morde, bei Nachtzeit ſehr unſicher ſey. 


Er ſchwang ſich auf's Pferd, ſein treuer Diener 
ebenfalls, und beide trabten gutes Muths in das 
duͤſtre Dickicht hinein. Bald verſchwand die Sonne, 
und ſchwarze Nacht umfing die Reiſenden. Es hatte 
geglatteiſt; ein ſtuͤrmiſcher Nordwind, der ſich nach 
dem Untergange der Sonne erhob, ſchuͤttelte die 
Eiszacken von den Zweigen der hohen knarrenden 
Fichten und ſchleuderte ſie auf die Reiter. Die 
Finſterniß zwang ſie, anſtatt zu traben, in vorſich⸗ 
tigem Schritte zu reiten; dennoch ſtuͤrzte, andert⸗ 
halb Stunden nach ihrer Abreiſe aus dem Flecken, 


das nicht ſcharf genug beſchlagene Pferd des Be. 


dienten, und der arme 9 hatte ein Bein 
gebrochen. 

Die Verlegenheit war groß, indeß erinnerte ſi 0 
der Bediente, daß man ihm, auf ſeine Erkundigung 
nach dem Wege, von einer ſchlechten Schaͤnke ge⸗ 
fegt hatte wovon ſie nicht weit mehr entfernt ſeyn 
könnten. Der Herr, ein kraͤftiger Juͤngling, hob 
ſeinen guten ungluͤcklichen Heinrich auf ſein eignes 


Pferd, und wanderte, um ja den Weg nicht zu ver⸗ 
lieren, vorſichtig weiter, indem er die Pferde am 
Zügel führte. Nach einer Viertelſtunde waren fie 
an der Schaͤnke. Man trug den Bedienten in die 


Stube. Ein Arzt war natürlich nicht da, ein Fuhr⸗ 


werk war auch nicht zu haben, und ſo war der Herr 
genoͤthigt, den Bedienten, welcher das Weiterreiten 
nicht hätte aushalten koͤnnen, dort zu laſſen. Da 
ein guter Stall und Futter vorhanden war, ſo ließ 
er ihm auch ſein Pferd. Es war jetzt um ſo noͤthi⸗ 
ger, daß er noch denſelben Abend das Staͤdtchen 


erreichte, um ſogleich einen Wundarzt heraus zu 


ſchicken, da Heinrichs Bein juſt nicht gebrochen, 
ſondern zerſplittert ſchien, und daher des ſchleunig⸗ 
ſten Verbandes bedurfte. Er gab daher dem Wirthe 
Geld, empfahl ihm ſeinen Bedienten bis auf weitere 
Verfuͤgung zur ſorgfaͤltigſten Pflege, verſprach, 
alles, was er vielleicht mehr gebrauchen wuͤrde, 
reichlich zu bezahlen, und noch außerdem eine Bez 
lohnung, wenn er des Kranken ſo warten wuͤrde, 
daß dieſer ſich mit ſeiner Bewirthung zufrieden er⸗ 
Härte, Sodann erkundigte er fich genau nach dem 
Wege und wollte fort. Vergebens ſtellte der Wirth 
ihm vor, daß er hoͤchſt wahrſcheinlich ſich verirren, 
und in jener wilden unwirthbaren Gegend in der 
Nacht ſchwerlich irgendwo ein Obdach finden wuͤrde, 
wo der Verirrte der Wuth des ſtuͤrmiſchen Wetters 
entrinnen koͤnnte, daß ein einzelner Mann dort 
ſehr Gefahr laufe, von Raͤubern uͤberwaͤltigt und 
wenigſtens ausgepluͤndert zu werden. Doch der 
unerſchrockne wollte fort, und. erklärte feinen feſten 
Entſchluß mit dem Zuſatz, daß er im Nothfall zwei 
gute, wohlgeladene Piſtolen am Sattel habe. Zwei 
Maͤnner von gemeinem Anſehn, welche hinter dem 
Tiſche ſaßen, hatten ſich unterdeſſen im Stillen 
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unterredet, ohne des Deutſchen Aufmerkſamkeit zu 
erregen. Jetzt ſtand einer derſelben auf, und ſagte, 
indem er ehrerbietig feine Muͤtze abnahm: „Wir 
beide wollen heute Abend auch noch nach der Stadt; 
wir ſind Boten, die bedungnermaßen heute noch 


dort eintreffen muͤſſen. Schade, daß wir nicht fo 


ſchnell gehen koͤnnen, als der Herr reiten wird; mit 
uns wuͤrden Sie ſich nicht verirren, denn wir ken⸗ 
nen den Weg ganz genau.“ Froh erwiederte der 
Reiſende: „Ei, das trifft ſich ja ſchoͤn! Ich werde 
ſo langſam reiten, ihr guten Leute, daß ich bei euch 
bleibe.“ Nachdem er ihnen einen Trunk hatte 
reichen laſſen, ſtieg er zu Pferde, und ritt in Be: 
gleitung ſeiner unbekannten Reiſegefaͤhrten ab. 
Dieſe hielten ſich unterwegs immer nahe bei ihm, 
und ſuchten ihm die Zeit durch Erzählung verſchied⸗ 
ner Mordgeſchichten, welche in der Gegend vorge⸗ 
fallen waren, zu kürzen. Es war empfindlich kalt, 
und er hörte ihnen, tief mit beiden Haͤnden in ſei⸗ 
nen Mantel gehuͤllt, zu; der Zuͤgel des Pferdes 
hing nachlaͤßig uͤber den Sattelknopf. Sein neben 
ihm gehender Reiſegefaͤhrte, der eben eine Mordthat 
erzählte, ſprach mit bedeutendem Ausdruck die 
Worte: „und ſie ſchleppten den Herrn in das 
ſchwarze Dickicht da rechter Hand,“ als ſich der 
andre, welcher hart vor dem Reiter ging, ploͤtzlich 
umwandte, mit der linken Hand in die Zügel griff, 


und mit der rechten ein Piſtol aus dem Halfter riß, 


das er ſpannte und drohend gegen den Reiter rich 
tete, welcher ſeine Haͤnde nicht ſo ſchnell des Man⸗ 
tels entledigen konnte, um ſich ſogleich der andern 
zu bemächtigen. Der neben ihm Gehende ergriff 
ihn in demſelben Augenblick beim Beine und riß 
ihn vom Pferde, indem fein Spießgeſelle dieſem 
auch das andere Piſtol, welches ebenfalls auf den 
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Deutſchen gerichtet ward, reichte. Nun kuͤndigten 
ſie ihm an, daß er auf der Stelle des Todes ſey, 
wenn er den Verſuch wage, nur einen Schritt ab⸗ 
wärts zu thun, und befahlen ihm, neben feinem 
Pferde, welches der Vordere führte, zu gehen; der 
Andre folgte ihm auf dem Fuße, indem er beſtändig 
das Piſtol auf ihn gerichtet hielt. So lenkten ſie 
aus dem Wege auf das duͤſtre Dickicht zu, worauf 
der Erzaͤhler hingedeutet hatte. — Der Reiſende 
begriff, daß ſie keine andre Abſicht hatten, als ihn 
dort zu ermorden, damit die Spuren des Mordes im 
Wege ihre That nicht zu früh verrathen möchten. 
Er bot ihnen Geld, Wechſel, Pferd, Waffen, kurz 
alles, was ſie von ihm begehren koͤnnten, an, und 
ſchwur ihnen, ſie nicht zu verrathen, wenn ſie ihn 
gehen ließen; allein fie krauten dem Verſprechen der 
Verſchwiegenheit nicht, und er bekam keine andere 
Antwort, als ein gebieteriſches: „Vorwaͤrts!“ 
Da war ſein Entſchluß gefaßt. Er hatte ein Paar 
Sackpiſtolen bei ſich, in jeder Taſche ſeines Ober⸗ 
rockes eine. Unvermerkt ſteckte er die rechte Hand 
in die Taſche, ſpannte das darin befindliche Piſtol, 
und zog es eben ſo behutſam heraus, was ſein 
großer Mantel den Augen der Raͤuber verbarg. 
Hierauf richtete er ſeine Waffe, ebenfalls unter dem 
Mantel, ſo gut er konnte, auf den Vordern, und 
ſchoß. Ohne hinzuſehn, ob er getroffen habe, 
wandte er ſich in demſelben Augenblick um, packte 
den Andern, den der unerwartete Schuß ſo erſchreckt 
hatte, daß er nicht ſogleich ſchießen konnte, warf 
ihn kraͤftig zu Boden, und zerſchmetterte ihm das 
Gehirn mit dem Piſtol, das dem Raͤuber beim kur⸗ 


zen Ringen mit ihm entfallen war. Jetzt fahrer ſich 


nach Jenem um, auf welchen er zuerſt geſchoſſen 
hatte. 


Da ſaß dieſer halb aufrecht, mit der lin⸗ 


ken Hand ſich auf den Boden ſtuͤtzend, und in der 
rechten das Piſtol, womit er auf den Reiſenden 
zielte, und ſchnell abdruͤckte; doch er fehlte, weil er, 
von hinten im Unterleibe verwundet, keine ſichere 
Haltung hatte. Kühn ſprang der Reiſende hin, 


und toͤdtete ihn mit einem andern Piſtol. — Jetzt 


war der muthige Deutſche Sieger, aber dennoch 
in der groͤßten Verlegenheit. Sein Pferd war 
durch das Schießen ſcheu geworden, und mit ſeinem 
Felleiſen, welches Papiere von großem Werthe und 
Wichtigkeit enthielt, davon gerannt. Er glaubte, 


es bald hier, bald dort zu ſehen oder zu hören; 


allein wenn er fich näherte, fand er immer, daß 
Dunkelheit und Sturm ihn getaͤuſcht hatten. Bei 
dieſem vergeblichen Suchen war er ſo viel hin und 
her, bald nach dieſer, bald nach jener Seite gegan⸗ 
gen, daß er zuletzt gar nicht mehr wußte, wo er ſei⸗ 
nen Weg ſuchen ſollte. Er irrte lange im Walde 


herum, fand aber durchaus den Weg nicht. Da er 


befuͤrchten mußte, daß die beiden Raͤuber noch mehr 
Spießgeſellen hätten, denen er, jetzt ganz wehrlos, 
in die Haͤnde fallen koͤnnte, ſo entſchloß er ſich, 


eine dicht bezweigte Tanne zu erklettern und in 


ihrem Wipfel den Anbruch des Tages zu erwars 
ten. — Schauerlich war das Sauſen des Windes, 
grauenvoll das Knarren der. ſturmgebeugten, an 
einander ſich reibenden Kieferſtaͤmme, faſt uner⸗ 
träglich die Kälte; aber der Muth des unerſchrock— 
nen Deutſchen wankte nicht. 

Als endlich der ſchmerzlich erſehnte Tag anbrach, 
ward des Reiſenden Standhaftigkeit noch durch 
einen angenehm uͤberraſchenden Anblick belohnt, 
denn in geringer Entfernung von ihm ging fein 
Pferd und nagte an den Zweigen des Unterholzes. 


Er rief es; da wieherte das treue Thier der Stimme 


feines Herrn entgegen und näherte fich der Gegend, 
von woher ſie erſchallte. Schnell kletterte er von 
ſeinem Wipfel herunter, ſchwang ſich, voll Freude 
uͤber das gluͤckliche Wiederſehn, auf ſein Roß, fand, 
da es jetzt hell war, mit leichter Mühe den Weg 
wieder, und langte ohne weitere Abenteuer am 
frühen Morgen bei feinem Freunde an, wo er ſich 
von den fo tapfer beſtandenen Gefahren und Be: 
ſchwerlichkeiten ſeiner Reiſe erholte. 


Die Peruͤcken. 
Ein Schwank vom Ruͤbezahl. 


Von allen Unholden, die zu Ruͤbezahls Zeiten 
neben ihm ihr Weſen trieben, iſt nur ein einziger 
bis jetzt uͤbrig geblieben, und herrſcht heute noch ſo 
mächtig und eigenſinnig, wie Ruͤbezahl jemals ge⸗ 
herrſcht hat; naͤmlich der Daͤmon der Mode. Ruͤbe⸗ 
zahl trieb oft ſeinen Scherz mit dieſem Unholde, 
aber unterjochen konnte er ihn nicht. Dies beweiſt 
auch Folgendes: 

Es war zu jenen Zeiten eben die Mode aufge⸗ 
kommen, daß alte abgelebte Frauen, um ihre kahlen 
Schlaͤfe dem Publikum zu verbergen, und als Spaͤt⸗ 
birnen noch fuͤr Fruͤhobſt gehalten zu werden, ſich 
falſche Haare von allerlei Farben aufbanden, denen 
ſie als Gunſtmachern den Namen Favoritchen 
gaben. Dieſe Erfindung benutzten denn in Kurzem 
auch Maͤnner, ſowohl wirklich alte, als ſolche, die 
etwas ſtark auf das Alter zuſchritten. Von allen 
Seiten ertoͤnten Ausfaͤlle gegen dieſe Erfindung; 
aber Niemand achtete darauf. 

Ruͤbezahl beſchloß, ſich ebenfalls etwas an dieſer 
Mode zu reiben, und erſchien auf dem naͤchſten 
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Jahrmarkte in Hirſchberg als ein Pariſer Peruͤcken⸗ 
macher mit einer ganzen Gallerie von neumodiſchen 
Haarhauben. Seine Bude ward nicht einen Augen⸗ 
blick leer; Alt und Jung kaufte ſich bei Monsieur 
Rivsalier, wie er ſich genannt hatte, Favoritchen, 
Alongen und Fronten, und in Kurzem war die 
ganze Stadt mit feinen Waaren verſorgt. — Was 
das fuͤr ein neues Leben gab! Geſichter von funfzig 
Jahren und mit hundert Runzeln klaͤrten ſich auf 
einmal zu jugendlichen Vollmonden auf. Wie man 
verſchrumpfte Weintrauben anlockender macht, in⸗ 
dem man ſie in eine Umkraͤnzung von friſchen Blaͤt⸗ 
tern legt, ſo wußten ſich die verkuͤmmerten Falten 
mancher Damen durch die Strahlenkrone der jugend⸗ 
lichen Locken zu verſchoͤnern; ſchaͤrfer ſah der Sohn 
Aeskulaps zwiſchen ſeinen Ohrwulſten in die Unter⸗ 
leiber der Kranken hinein; die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit ſtrahlte milder und waͤrmender zwiſchen den 
neuen Haarwolken hervor; ſelbſt die jungen Wiß⸗ 
linge, welche die Alongenfluͤgel ſo zu legen wußten, 
daß ſie einen Bart vorſtellten, ſahen aus wie Philo⸗ 
ſophen, und glaubten nicht mehr in Jericho bleiben 
zu duͤrfen, bis ihnen der Bart gewachſen waͤre. — 
Ruͤbezahl hatte große Freude uͤber dieſe von ihm be⸗ 
wirkten Wunder; aber er wollte ſich eine noch 
größere bereiten. Das nahende Neujahr ſollte ihm 
Gelegenheit dazu geben. 

Einige Wochen vor dem Neujahre kam nämlich 
Ruͤbezahl als ein reicher Lord in Hirſchberg ange⸗ 
fahren, beſuchte die vornehmſten Haͤuſer daſelbſt, 
und ward aufs freundlichſte wieder aufgenommen 
und eingeladen. Um ſich fuͤr dieſe Höflichkeiten auf 
einmal zu bedanken, lud er Alles, was nur einiger⸗ 
maßen auf eine ſolche Ehre Anſpruch machen konnte, 
zu einem Schmauſe und Balle ein. 


— 


Die Geladenen erſchienen, wurden praͤchtig be⸗ 
wirthet, und hielten ein aͤußerſt froͤhliches Mahl. 
Ruͤbezahl, der ſich Laune und Witz geben konnte, 
ſo viel er wollte, unterhielt ſeine Geſellſchaft vor⸗ 
trefflich, und brachte unter Anderm auch das Ge⸗ 
ſpraͤch auf die Mode der Peruͤcken. Es iſt ſonder⸗ 
bar, ſagte er, aber es iſt wahr, daß die falſchen 
Haare, welche einige Narren jetzt tragen, ſich mit 
der Zeit ganz auffallend verwandeln. Da ſie von 
todten Menſchen, beſonders von hingerichteten, ab⸗ 
geſchnitten find, fo machen fie alle die Veraͤnderun⸗ 
gen mit hindurch, welche den verweſenden Koͤrpern 
widerfahren. — Man kann denken, wie den anwe⸗ 
ſenden Peruͤckentraͤgern und Traͤgerinnen dabei zu 
Muthe ward. — Bis ins Unglaubliche gehen dieſe 
Veraͤnderungen, fuhr Rübezahl gelaſſen fort, und 
erzaͤhlte Beiſpiele von Perſonen, denen auf ihrem 
Kopfe aus den falſchen Haaren ſogar Wuͤrmer ge⸗ 


wachſen wären. — Das erweckte in der Geſell⸗ 


ſchaft Grauſen und Entſetzen, und Manche fingen 
ſogar ſchon an, ein heimliches Jucken, wie von 
Würmern und Maden, zu ſpuͤren. — Nachdem 
dieſe Peinigung eine Zeitlang gedauert hatte, erhob 
ſich auf einmal in der Geſellſchaft ein bruͤllendes 
Gelaͤchter. Denn ſiehe da! alle Koͤpfe ſteckten in 
Wulſten von Werg, Stroh, Heu und anderm Ge: 
ſtrüpp, und die Peruͤcken waren verſchwunden. — 
Die mehrſten der anweſenden Damen fielen in 
Ohnmacht und wurden nach Hauſe getragen, und 
die Männer ſchlichen erſchrocken und kopfſchuͤttelnd 
hinterdrein. a 
Ruͤbezahl reiſte am andern Morgen ab, in der 
Meinung, die ganze Peruͤckenſucht auf einmal 
kurirt zu haben. Aber als er vierzehn Tage darauf 
in einer andern Geſtalt wiederkam, fand er der 
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Perücken mehr, als er verlaffen hatte, und geſtand 
gern, daß mit der Fee Mode durchaus nicht auszu⸗ 
kommen ſey. 


Der ungluͤckliche Augenblick. 


Wie verhaͤngnißvoll das Schickſal ſpielt! Zwei 
Bruͤder, obenein Zwillinge, waren im Anfange der 
erſten franzoͤſiſchen Revolution fuͤr das Heer ausge⸗ 
hoben und zu verſchiedenen Regimentern geſchickt 
worden. Sie ſahen ſich nicht wieder. In der 
Schlacht von Marengo ſind beide Regimenter in 
der Linie. Die Defterreicher find in voͤlligem Ruͤck⸗ 
zuge. Der eine Bruder, bis zum Hauptmann 
indeſſen vorgeruͤckt, eilt, den naheſtehenden Bruder 
aufzuſuchen. Er findet ihn; er umarmt ihn feurig 
und ... in dieſem Augenblicke kommt eine Kano⸗ 
nenkugel daher, welche ſie beide auf der Stelle 
niederreißt. 


Sylben-Raͤthſel. 


Wo im Kreiſe froher Zecher 
Jubelnd man die Glaͤſer ſchwingt, 
Wo, beim Leeren voller Becher, 
Scherz und Froͤhlichkeit uns winkt, 
O da weilt, von Mißmuth fern, 
Meiner Sylben Erſte gern. 


Weh dem, der das Laſter liebet, 
Was die Zweite uns beſagt, 
Denn wer dieſem ſich ergiebet 
Und dafür zu Vieles wagt, 
Der verſcherzt oft Ruh' und Gluͤck, 
Und nur Reue bleibt zuruͤck. 


Soll man noch das Ganze fagen? — 
Jetzt kann man's hier oͤfters ſehn; 
Mancher findet d'ran Behagen, 
Denn es kuͤrzt die Stunden ſchöͤn; 
Ja vorzuͤglich ſchoͤn iſt's dann, 
Wenn man recht brav lachen kann. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Das Eis. 


Die in voriger Woche von einem fremden 
Herrn zur Einruͤckung uͤberſandte Erzählung ohne 
Namensunterſchrift findet keine Aufnahme, und kann 
daher von demſelben zuruͤckgenommen werden. 

Die Redaktion. 
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Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Aufforderung. . 
Alle diejenigen hieſigen Bürger, welche mit 
Servis-Abgaben noch im Ruͤckſtande ſind, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Ruͤckſtaͤnde bis zum 
Jahresſchluß unfehlbar zu berichtigen, widrigenfalls 
die Saͤumigen zwangsweiſe Beitreibung, die mit 
Grundſtuͤcken Angeſeßnen insbeſondere Beſchlag— 
nahme und Sequeſtration ihrer Grundſtuͤcke zu 
gewaͤrtigen haben. 
Grünberg den 10. December 1831. 
5 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
a Den 19. December d. J. Nachmittag 2 Uhr, 
ſollen verſchiedene, noch gar nicht gebrauchte, neue 
Badegeraͤthſchaften, als kupferner Keſſel, Bade: 
wannen, Kannen ꝛc. und andere Gegenſtaͤnde, gegen 
gleich baare Bezahlung, nahe am hieſigen ſtaͤdtiſchen 
Krankenhauſe, oͤffentlich verſteigert werden, 
Gruͤnberg den 13. December 1831. 
Koͤnigl. Kreis-Landraͤthl. Amt. 


Die vorgen. Schauſtuͤcke wurden 


Fuͤr die, von guͤtigen Frauen eingelieferten und 
am 4. d. M. zum Beſten der Armen verſteigerten, 
Sachen find gelöfet worden . 121rtl. 19 gr, 6 pf. 
Fur 3 Schauſtuͤcke und 3 alte a 

Muͤnzen, dem Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſionsrath Lorenz zuge⸗ 

ſtellt und von demſelben überge: SHE 
ben, wurden geloͤſe 4 1 —¾ 
Desgleichen für 7 Exemplare des 

Schleſiſchen Muſen-Almanachs, f 
vom Herrn Senator Scheibel . 
geſchrul tt 14 2 R 
Der Frau Landraͤthin v. Nickiſch 
baar zugeſtellt, und von derſel- 
ben uͤbergeben 4. ER 
Dem Herrn Juſtiz-Comm.⸗Rath 


* 


Lorenz baar zugeſtellte und von 


demſelben übergebene . . 13 21 —: 
An den Hrn. Paſtor prim. Meurer 


von einzelnen Wohlthaͤtern uͤber⸗ 


geben: zwei Schauſtuͤcke, zwei ni 
20 Kreuzerſtuͤcke, und in Cour. 18: — 2 —: 


unter Hinzufuͤgung in der 
Autan u d. M. er 11 * 


gehenkelten Schauſtuͤcks verloo— 

jet und abgeſetzt 28 Looſe à 7 ſgr. 

EFFECT TEE 

ab fuͤr das gehenkelte 

Schauſtuͤck Pa * 1 FR 
An den Hrn. Paſtor prim. Meurer 

eingegangen unter Couvert, mit 2 

dem Motto: „Lunae radlis non 

maturescit botrus“ in Caſſen⸗ 

Anweiſungen 2 — — 

Summa 170 rtl. 20 gr. 6 pf. 

Dies wird den Wohlthaͤtern der Armen mit dem 
herzlichſten Dank fuͤr die milden Beitraͤge und mit 
dem Bemerken angezeigt: daß bereits der größte 
Theil des Eingekommenen an arme, beſonders kin⸗ 
derreiche, Familien vertheilt worden iſt, und mit der 
Vertheilung des Beſtandes fortgefahren wird. 

Die nicht verſteigerten Sachen: Hemden, 
Strümpfe ꝛc., ſollen in natura an Huͤlfsbedüurf⸗ 
tige verabreicht werden. N 

Gruͤnberg den 15. December 1831. 

Der Privat⸗Verein zur Unterſtuͤtzung der Armen. 


Die am heutigen Nachmittage um 1 Uhr erfolgte 


gluͤckliche Entbindung ſeiner Frau von einem geſun⸗ 


den Maͤdchen, beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Rothenburg a/ O. den 14. Decbr. 1831. 
Der Paſtor Schmidt. 


and t be fende Verkauf. 
Am 22. d. M. Vormittags 10 Uhr, ſollen in 
Grünberg 33 Stück noch ganz brauchbare Artillerie 
Dienſtpferde Öffentlich meiftbietend verkauft wer: 


den, welches hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 


gebracht wird. ; 
v. Wolfframsdorff, 


anf 


Meinen werthen Freunden und Kunden mache 
ich die ergebenſte Anzeige, daß ich meine Wohnung 
verändert habe, und von jetzt an in dem ehemaligen 
Uhlmann'ſchen Haufe vor dem Oberthor wohne. 

Ernſt Hübler. 

Ein Nebenhaus iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen an dem geweſenen Sandſchlage bei 

f f Gottlob Hering. 


Franzoͤſiſche Moutarde, Duͤſſeldorfer und Frank⸗ 
further Wein ⸗Moſtrich in Krucken, Champignons 
in Glaͤſern, Ruͤgenwalder Gaͤnſebruͤſte, Spaniſche 
Weintrauben, nebſt beſtem Hollaͤnd., Schweizer⸗ 
und Parmeſan⸗Kaͤſe, empfing und empfiehlt 

C. F. Eitner. 


ä — — —ꝗ—GZ—.aʒ. — — —6ẽ 

Zu dieſem Weihnachts-Feſte find gute Butter 
Strietzel mit und ohne Roſinen, von 1 Sgr. an 
bis 5 Sgr., zu haben, auch auf groͤßere nimmt 
Beſtellung an 
Bäder Berthold auf der Obergaſſe. 


Verſchiedne Gattungen Tiſchtuͤcher, Handtuͤcher, 
Servietten, zugerichtete und unzugerichtete, weiß⸗ 
leinene Schnupftuͤcher, leinenen Parchent, weiße 
Garn⸗Leinwand, geklaͤrte und ungeklaͤrte, empfing 
und empfiehlt 

Frau Sucker beym Grünbaum. 


Wer einen großen kupfernen Keſſel zum Woll⸗ 
waſchen zu verkaufen hat, der erfaͤhrt in hieſiger 
Buchdruckerei einen Käufer. 


0 


407 


Lieutenant in der Zten Artillerie-Brigade. 


Theater = Anzeige. 

Dienſtag den 20. December, zum Benefiz des 
Unterzeichneten: Staberl als Freiſchuͤtz, (als 
Parodie des Freiſchuͤtzz. Große komiſche Oper von 
Karl, Director des Theaters an der Wien. Muſik 
vom Kapellmeiſter Glaͤſer. Zu einem guͤtigen zahl⸗ 
reichen Beſuch ladet ergebenft ein, 
ö ; Karl Leopold. 


Hamburger Zuderbilder zum Anhängen, gegoßne 
Zuckerfiguren, Wachslichter auf Chriſtbaͤume, nebſt 
Potsdamer Galanterie-Chocolade mit Berliner 
Witzen, zu Weihnachtsgeſchenken, empfing 

C. F. Eitner. 


Zu dem jetzigen Weihnachts-Feſte, ſo wie auch 
nachher immer, ſind bei mir gute Butterſtrietzel mit 
Roſinen, von ½ bis zu 3 Sgr. an, zu bekommen; 
groͤßere muͤſſen beſtellt werden. 

F. Seimert. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 

Schnee auf der Burg, 1830r. Weißwein. 
Karl Helbig hinterm Malzhauſe, 18311. 
Chriſtian Pietſch im Gruͤnbaum-Bezirk, 1830 r. 
Chriſtian Hoffmann hinter der Scharfrichterei, 

1829 r., 3 Sgr. 
Schreck, Lawalder Gaſſe, 188 1r. 
Schuhmacher Koltzhorn, 1829r., 3 ſgr. 4 pf. 
Chriſtian Heller hinterm Gruͤnbaumſchlage, 28r. 
Kuske am Markt. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg find 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Muͤller. Lehre und Beiſpiel; ein kleines Bilder— 

buch für Kinder beiderlei Geſchlechts. Mit illu⸗ 
minirten Abbildungen. 8. gebd. 18 for. 
Krehl. Evangeliſche Gebete zum Gebrauch in den 
Kirchen und Gymnaſien. 8. Urtlr. 12 far. 6 pf. 
Müller. Unterhaltung und Belehrung in Erzaͤh⸗ 
lungen, Sprech-und Denkuͤbungen, Briefen, merk⸗ 
wuͤrdigen Entdeckungen und Erfindungen, fuͤr 
liebe, lernbegierige Kinder. Mit 11 ausgemalten 
Abbildungen. 8. gebd. 20 ſgr. 
Mediciniſche Boͤcke, von Aerzten, welche ſich für 
infallible Herren uͤber Leben und Tod halten, 
in der Cholera geſchoſſen, XXXX weniger 1. 
4. geh. 10 ſgr. 


Wilken. Der Kaufmann wie er feyn foll und kann, Kairchliche Nachrichten. 
oder vaͤterlicher Rath an meinen Sohn, welcher a Ö 6 0 chten 5 
ſich der Handlung widmet. 8. gebd. 15 ſgr. Geborne. 
Muͤller. Vaterlaͤndiſche Bilder, oder hiſtoriſche Den 17. November: Land- und Stadtgerichts⸗ 


Denkwuͤrdigkeiten, Kunſtwerke, Produkte, Indus Aſſeſſor Ludwig Siegismund Bogislaus Martini 
ſtrie und Naturmerkwürdigkeiten der preußiſchen ein Sohn, Ludwig Auguft Julius. 


Monarchie, fuͤr Preußens Jugend, um Vater⸗ Den 1. Dezember: Zirkelſchmidt Mſtr. Johann 
landsliebe in ihr zu erwecken, zu ſtaͤrken und Michael Burucker ein Sohn, Herrmann Theodor. 
unwandelbar zu begründen, Mit ſechs Abbll⸗ Den 3. Tuchmacher Mſtr. Joh. Gottlieb Krug 
dungen. 8. gebd. 22 ſgr. 6 pf. eine Tochter, Johanne Eleonore. 

Allgemeines Liederbuch für fröhliche Geſellſchaften. Den 4. Häusler Chriſtian Walter in Krampe 
Mit einem Anhange Schnaderhuͤpfrln aus dem ein Sohn, Johann Auguſt. 
bayriſchen Hochlande und unterhaltender Spiele. Den 5. Tuchfabrikant Mſtr. Samuel Traugott 


Zweite verm. Ausgabe. 8. gebd. 15 ſgr. Leutloff eine Tochter, Johanne Pauline Florentine. 
Berliner Volkskalender auf das Schaltjahr 1882. Getraute. e 


Mit einer lithographiſchen Zeichnung, das neue Den 13. De : Viktuali 
8596 - . Dezember: Viktualienhaͤndler Karl 
Mufeun in Berlin darſtellend. 8. geh. 10 far. Friedrich Clemens, mit Igfr. Emilie Wilhelmine 
Bachmann aus Karge. 


\ R Geſtorbne. 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. Den 8. Dezember: Verſt. Tuchmacher Mſtr. 
ER, 5 : Gottlieb Geisler Tochter, Maria Rofina, 61 Jahr 
au 4. e Vormittagspredigt: 11 Monat 8 80845 (Abzehrung). — Verſt. Dra⸗ 
err Paſtor Prim. Meurer. ttli i R 5 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 5 Jaber, ieee 3 


Den 10. Tuchfabrikanten Mſtr. Karl Abraham 
. Peltner Ehefrau, Suſanna Beata geb. Schirmer, 
66 Jahr, (Kraͤmpfe). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoch ſter Mittler Geringſter 
Vom 12. Dezember 1831. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
——— 32 a —— — 
Waizen der Scheffel 2 15 — 2 11 3 2 7 6 
Roggen 5 5 2 2 6 1 29 6 1 26 3 
Gerſte, große = s 1 15: | — 1. 72413 9 1 122 
kleine : . 1 14 4 — 1 2 12 110 — 
si s = 1 — — — 27 — — 24 — 
ebſen = 2 44 — 2 — — 1 26 — 
Hierſeed = 2 2 6 2 — — 1 27 6 
eu der Zentner — 17 6 — 16 3 — 15 — 
troh 5 .das Schock 4 — — 8 15 — sg — — 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


